
Ilorrilie zu Lk 2,1-14 und Jes 9.5
In der Heiligen Nacht (Lesejahr C)
24. 12.2000 St. f-ar¡rentius

Licbe Genleinde,

laßt uns lnit Liebe und FreLtde urd heiligen Ernst das Geheintnis bedenkelt, das rvir i¡t clieser

Ìleiligen r*\acht leieln. Ein Kind uns geborcn, ein Sohn uns gegeben, auf seiner schulter ruht ¿ie

Weltherrschaft. Jedes von uns hat Verstand und filnf Si¡rne und rveiß, was da angedeutet ist: Ar¡f seiner

Schulter lr¡ht die Weltherrschaft. Ich bringe es aufdie Fornrel: Er hat die Macht cles'I'odes gebrochen, er hat

die AuferstehLrng uus kttndgemaclrt. Laßt uns versuchcn. betraclrtend, beclenkend rnit Aufnrerksar¡kejt das

einlnal zttsamllleltztttrringen: Ein Kind geboren - auf seinen Schr¡ltent ruht die Weltherrschaft. Verkürzencl

darf ich sagen: Dâs kommt zusamrnerì in Jesus christus, dem Erstandenen. deur cler ostern.

Das rvar abcr doch dieser Jesus von Nazaret, der arr See Genesaret, de:r sie kannteu Lrnd ntit clenr es

ein böscs Etlde genomnren hat, cler am Krer¡z starb, im Grab lag, tot. Aber er hat wenige Frer¡nde, die da¡ach

dentloch bezeugen: "Er lebt" - so die erste fornrulierLrng des überraschte¡r GiaL¡bens. "Was s¡cht ihr dcn

Lebendigen l¡ei den Toten?" (Lk 24.5) Und das rastet nun ein in ihr Vorversfändnis vom Alten Testa¡ncnt lrer

- die Sprache liegtja parat t¡nd rvird vo¡r dort her zu der Aussage ,.cr ist erstanden,,, un(l vorgeschaltet

,,er ward errvcckt atrs dcnr Tode". An dieser Stelle und nur an d¡eslr¡ Stelle sitz( das. was wir inr GlaLrben

bckennen: Er rvar dcr Neugeborene, tler Neugezcugte, tlas Kintl Gottes, Sohn Gottes. Laßt uns das ernst

trehnlcn und uns bedenkend, betraclìtend an diesel Stelle samnteln: Das heißt Sohn Gottes, das ist der

Nerrgeborene. der Nettgezeugte, das Kind. Und nu¡r also: Aufseiner Schulter ruht tlie \ryeltherrschaft. Jetzt

verstehen wir's: Er hat die Mâcht des Todes gebrochen und damit alle Macht, alle. Darnit sind allç

vorlâufÌgen Hoffrrungsträger relativiert. Kein Hoffirungstr'äger nrehr in dieser Welt außer lhnr! Er hat dic

Macht dcs Todes gebrochcn.

DazLt ein Zitat at¡s einertr der Propheten: ,.Seine Ausfahrt ist die von Urzeit", von ur her. Das ìst es

arts dem Tode, aus ander her, nicht von hiesig, nicht irclisch, sordern von ur her, von so das zweite Wort

,,von Ewigkeit". Wir fassen das nicht, u'ollen es fassen, rvollen es probieren. Wie blicken auf Ihn und fassen

es nicht und ntôchte¡ es doch fassel, dieses Wunder Gottes. vollbracht an lhm.

Nun muß r¡rau lsraelit sein. Jude, in der Traclition des Judenvolks beheilnatet, dan¡ kennt rnan die

Propheten; wir haben die Jesaja-Lesungen gehört. Beim Propheten Micha steht in Kapitel 5 Vers l: ,,Du
aber. Betlehem im Land Juda, bist keineswegs die geringste unter Judas Flirstenstâdten. Aus dir fihrt mir
einer hervor, der mein Volk regieten soll. Seine Ausfahrt ist von ur her, von Ewigkeit he¡ ist er.,,Das sind

die beiden genallnten Wörter, österliche Wörter beiln Propheten Michal Is¡ael ist vo¡bereitet, es vermag das

zu fassen; De¡ Gotlessolìn - ich darf wiederholen; - der Neugezeugte, der Neugeborene, das Kind Gottes, der

Sohn Gottes, dcr Gottessohn ist aus Betlehem, und das heißt fìir das Verstänclnis der Judcn: ist Davidssohn.
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David aber ist ei¡r Mensch: atrs Davids Geschlecht, .,aus dcm l-lause uncl Geschlcchte Davicls", so haben rvir

hetlte gestttlgen. Nun ist das *,iecfel vor uns hingestellt Lrnd rvir miissen clas ntit heiligem Entsl becle¡ke¡,

nicht rvegschieben. sottdetn fassen rvollen: Gottes Sohn, Menschenkintl. Nun u,ir.d clie Sprache deltig

beinahc: vonr Weibe errpfangeu. vonr Wei[¡e gebolen, rvie eben ein Mensch empfangen Lrrd geb,;r.e;r ist.

Nun soil unser Herz, unser Velstand das fassen: Gottes Sohn lVlenschenkincl. Kei¡tes der beicle¡r

rvcgschieben- bcidcs behaltelt rvolleu! Das haben die danrais enrst ger'lomÌlte¡r. Und so karnen sie a¡1 die

Mutter Jestl. Maria, die aus Nazaret. irdisch gesprochen ein unbedeuteltdes Menschenkind. aber sie ,,r,ar sci¡e

lvlutter. Uncl der Ërstandene rvar cler. del aus ihrem Leibe gebolen rvar, del Mr¡tter. AIso rvard sie erfaßt und

elka¡rnt t¡nd allgestâunt llicht ntìr als die Mutter Jesu, sondern als clie Mutter ChIisti, des Gottessohns. Uncl

¡lLrn d[irle¡l rvir nicht zL¡rilckschtecken, sondern es behaltcn r.vollen. nicht rvegrvellen, beiastet sein ntit dieser

Atrssage tltld belastet sei¡t rvollcn danrit t¡nd nicht fcúig werden damit, imnter suchen zu verstehen: Gottes

Sohn, aus Maria geboren- in Betlehe¡n.

Wenn lvir das beieinander haben, darn haben wir ungefÌihr ini Blick, rvas rvir nernen dürfen ,,das

Geheinlnis tliesel Heiligen Nacht". Und irnner nrtissen n'ir dazudenken: Er hat dic Macht dcs'lodes
gebrochetr, er ist der Ósterliche! Und der Glanz de¡ Ostern, die Herrlichkeit dcr Ostern sclìtittet sich lìul.ì aus

iiber das Kìnd von Betlehem. Da es nun ein Menschenkincl ist, regt <:s uns zu Gefühlen an- die rvir beirn

Erstatldenen als solchern nicht ltaben. Aber das Menschlein, das kleine, das kann uns zu Gefiihlerr anregen.

Und.ietzt rverden rvir irn besten Sinn des Vy'oftes rveihnachtsselìg. Mit Kitsch habcn wir nichts zu tu¡1. abcr

rvir-dtirfen nien.rals den K¡tsch wegtun urn den Preis. alles anclere ar¡ch rvegzulassen. clas nienlals. Uncl nun

fangen wir an, We ihnachtslieder zu singen, feiern Weihnachten. Es ist eirr Osterfest. verstohlenerweise.

verschwiegenel weise, heirnlich, Lrnd rvird's imr¡er bleiben. Laßt u¡rs int Anblick clessen, r.vas fteute so läuft,

diesc Kostbarkcit neu lasserr und halten und laßt r¡ns uns untersclìeiden von denen, clie am Kitsch

hängenbleiben. Es ist zu ernst und zu groß, um all das rnitzurnachen, rvas draußer getrieben wird. - Laßt uns

aber auch von dem, rvas die Fcrn stehender'ì j etzt tun, was sie ahnungsweise erfaßt haben, ntit Respekt denken

und reden. Angehaucht vom Geheitnnis der Ostern, iiberliefert im Gehejmnis der Weihnachten, beginnt auch

die'ffelt etwas zu ahnen und bernüht sich uur Gutsein, die Menschen beschenkeu einander. Laßt uns das

ehren, auch wcntl sie nicht zurn Ganzen vorgedrungen sind in ihlern Wissen unl das Geþeirn¡is clieser

Weihnachtsseligkeit.

Und dies noch: Weun das wahr ist, dann können wir niclrt selig sein. ohne all derer zu gedenken, die

noch unter dem Schattett des Todes stehen, akut leiden, so rvie wi¡ sie einzeln kcnnen ¡rögen. Wir rnüssen

derer gedenkett, die leiden, derer, dìcjeta im sterben liegen- Das gehört zu clieser Feier dazu, das gibt ihr
erst das Salz a¡n Geschmack des Ganzen unserer Feier.

Komrnen wir zu uns ztrrtick: Laßt uns in solchem sinnen, Denken Lrnd Trachten, augerührt von

diesem Geheitnnis, ntiteinander dies Geheinuis der Nacht begehen bis hin zur Feier der lleiligen Eucharistie

nud ultsere Teilnahme einbringen in die Teilnahme an diesem Geheimnis.
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